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Wettbewerb Unterricht innovativ. Wettbewerbsunterlagen 2004.

 Zur Beantwortung der 7 Leitfragen.

Zu 1: Wenn Lernende innerhalb einer motivierenden (vorbereiteten) Umgebung lernen, ist die Bereitschaft zum Erwerb von Wissen und Können „mit Kopf, Herz und Hand“ optimal ermöglicht in „Freiheit und Bindung“
.


Eigentätigkeit, ja Selbstständigkeit und Eigenverantwortung sind im Ge-samtkonzept angelegt durch freie Wahl der Themen, Selbstorganisation der Arbeits- und Sozialform und des Arbeitsplatzes, freien Zugang zu Materialien und Werkzeugen, eigene Wahl von Schwierigkeitsgraden bei zu realisierenden Projekten und Wissensstufen. Angebote für die per-sönliche thematische Ausrichtung auf berufswahlbezogene Themen sind in diesem Freiarbeitskonzept systemimmanent angelegt.

Zu 2: Wenn die Möglichkeit der freien Wahl der Arbeitsform gegeben wird, werden sich diejenigen, die am gleichen Thema arbeiten, automatisch zusammenschließen. Diese „Zweckbündnisse“ ergeben sich ganz von selbst, ohne das Gruppen, oft mühsam genug, von außen gebildet werden. Diese Zusammenschlüsse fördern den Teamgeist, weil sie freiwillig sind und aus Einsicht in die Sinnhaftigkeit erfolgen. 


Deshalb, aber auch weil die freie Wahl der Projekte Prinzip ist, erfolgt automatisch eine eigenverantwortliche Leistung, die der individuellen Persönlichkeit des Einzelnen so weit wie möglich gerecht wird. 

Zu 3: 
Viele der angebotenen Themen sind für Jugendliche von sich aus attraktiv (Diebstahlssicherung, Lauflicht zur Zimmerdekoration, Tischtennisschlä-ger, CD – Ständer, Gebrauchs- oder Dekorationsgegenstände aus Holz). Wenn Wünsche von  außerhalb der vorbereiteten Umgebung hinzu kom-men, wird das Angebot noch attraktiver. Hinzu kommt, dass die vorbe-reitete Umgebung so sein muss, dass „sich das Schöne in ihr ansammelt“
 Die Praxisrelevanz  für den Alltag der Lernenden wird dadurch verstärkt, dass die Themen von jedem selbst gewählt werden und auch noch der Weg zu ihrer Realisation  selbst bestimmt wird.


Die Relevanz für die Vorbereitung auf die Berufs- und Arbeitswelt tech-nischer Berufe ist evident.


Zusätzlich zu diesem Aspekt ist unten auf der 2. Seite jeder einzelnen Mappe eine Übersicht aller Berufe aufgelistet, die mit diesem Thema im Zusammenhang stehen.

Zu 4: Wenn aufgrund der eigenen Entscheidungen selbstgewählte Themen und Ziele gewählt und angestrebt werden, ergibt sich der Lernfortschritt von selbst. 

Zur Ermittlung des Lernfortschritts und der Qualität der Lernprozesse ist zunächst zu sagen, dass in dieser Form des Unterrichts die Selbstkontrolle immanent ist. Ein hier variabler Weg darüber hinaus ist:

· Die häufig vorhandenen Arbeitsblätter und die realisierten Projekte werden nach Entscheidung der LehrerIn von den SchülerInnen mit Hilfe von Lösungsblättern und Funktionsüberprüfung - mehr oder weniger - selbst kontrolliert, können aber auch in unterschiedlicher Intensität von der Lehrperson selber überprüft und bewertet werden. Bei allen Variationsmöglichkeiten werden Lernfortschritte und ihre Qualität sowohl dem sich selbst kontrollierenden Lernenden als auch dem Unterrichtenden deutlich.

Im Lehrplan wird verlangt, zu „verantwortlicher Tätigkeit in der Berufs- und Arbeitswelt“
 zu erziehen und die Lernenden zur „Teilhabe an der kulturellen Welt“
 zu befähigen.

Erfahrungsorientierung, Wissenschaftsorientierung, Handlungsorientie-rung und Gegenwarts- und Zukunftsorientierung
 sind dabei die Prinzi-pien, die dem Unterricht zugrunde liegen.

Speziell im Lernbereich  Arbeitslehre sollen die Lernenden grundlegende Fähigkeiten, Kenntnisse und Einsichten „im technischen, wirtschaftlichen..., und hauswirtschaftlichen ... Bereich“
 erwerben. Die Berufswahlvorbereitung im Lernbereich Arbeitslehre soll dabei, aus-drücklich fächerübergreifend, „einen Beitrag zur informations- und kommunikationstechnologischen Grundbildung“
 leisten. Der Unterricht soll problem-, handlungsorientiert und interdiszipliniär angelegt sein
. Besonderer Wert wird auf  die Vermittlung von Wissensaneignung  und auf die praktische Erfahrung
 gelegt.  

Im Fach Technik wird dazu insbesondere sachgemäßes Handeln nach der Sachgesetzlichkeit der Technik
 gefordert. Daraus ergibt sich das Kriterium der Sachkompetenz. Hinzu kommt, das menschliches Handeln in allem Lebenssituationen immer auch Handlungskompetenz erfordert
. Die Verknüpfung dieser beiden Kompetenzen zusammen mit der Urteilskompetenz führt dann zu konstruktiv – kritischer Reflexion
.

Projektorientierte Werkaufgaben
, Lehrgänge
 und technische Experi-mente
 sind Methoden, die Sachwissen vermitteln, Handlungsfähigkeit anbahnen, Urteilsfähigkeit über Technik ermöglichen
.

Der Technikunterricht gliedert sich lehrplangemäß in sechs Bereiche auf.
 Daran hält sich unser Konzept. Im ersten Bereich, Arbeit und Produktion, ist die vorbereitete Umgebung im Teilbereich Holz für die Freiarbeit aufbereitet. Die weiteren Themen werden langfristig in Bearbeitung genommen. Der Bereich Information und Kommunikation erschien uns als der Wichtigste, weil er am meisten Bedeutung für die Zukunft der SchülerInnen hat. Außerdem wird die informations- und kommunikationstechnologische Grundbildung ausdrücklich im Lehrplan gefordert.
 Daher ist  die vorbereitete Umgebung zu diesem Thema funktionsfähig erstellt. Der Schwerpunkt liegt hier auf der Digitaltechnik.

Daher ist er komplett in Freiarbeit erstellt. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Digitaltechnik.

Zu 5. Mein Kollege, Herr Rosenow, z. Zt. als Lehramtsanwärter an unserer Schule tätig und ich bauen in seine Ausbildung auch das team – teaching ein. Dabei findet im Fach Technik ein jeweiliger Wechsel in den Betreuungs- und Beobachtungsaufgaben statt. Die ständige Überarbeitung und die Planung des weiteren Systemausbaues ist gemeinsame Sache. 


Das zweite Fach von Herrn Rosenow ist die Physik. Fächerübergreifende Themen von Technik und Physik lassen sich sehr leicht und häufig finden.


Die Zusammenführung von Freiarbeitsmaterialien aus beiden Fächern, realisiert von beiden Lehrern, wurden im Fach Technik zu einer Einheit zusammen gefasst, um das ganze System räumlich zu konzentrieren.


Immer wieder tauchen Bezüge zu den in der Anmeldung genannten Fächern bei verschiedenen Themen auf, die dort jeweils im Zusammenhang mit einzelnen Themen verdeutlicht werden. Noch nicht sehr häufig, aber zunehmend, fordern KollegInnen dann auch Freiarbeits-material zu ihrem Fach an.


Beispiele für Fachübergriff: Kybernetische Fahrmodelle (Licht- und Schattenflüchter), Holzeigenschaften – Biologie,


Technikgeschichte  - Geschichte,


Ätzen und Reinigen von Platinen – Chemie, 


Bauteilberechnungen in der Elektronik – Mathematik und Physik,


usw.

Zu 6.
Eine hohe Motivation, Neues und Ungewohntes realisieren zu wollen, oft vielleicht auch gegen Widerstände in der Schulleitung und bei Fachkol-legen.


Die Bereitschaft, sehr viel unterrichtsfreie Zeit (und manchmal auch eige-nes Geld) zu investieren.


Bereitschaft zur Offenheit gegenüber allen Interessierten und freier Zu-gang zum Unterricht, um durch Überzeugung dieser Unterrichtsform Ver-breitung zu verschaffen.


Einen „langen Atem“ haben, weil sich oft erst nach Jahren eine zufriedenstellende Realisierbarkeit der Freiarbeit und souveräner Umgang mit dieser Art  von Unterricht einstellen.


Ständig für Ordnung, Ergänzung, Erweiterung und Überarbeitung des vorhandenen Bestandes sorgen.


Und vor allem: „Die Haltung der Liebe“
 zu den Anvertrauten durch-scheinen lassen.

Zu 7.
Ein sehr hohes Maß an echter und tiefer Freude am Unterricht für Schüler und Lehrer, ein sehr intensives persönliches Weiterbilden der Lehrperson durch Aufarbeitung und Erstellung der Unterrichtsmaterialien, dadurch eine sehr breite und tiefe Kompetenzerweiterung, sowohl schulpädago-gisch als auch fachwissenschaftlich.

Und vor allem: Ein hoffentlich reger Austausch unter Unterrichtenden, damit auf Dauer besserer Unterricht für alle Beteiligten möglich wird.    
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